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Regesten /ABOm Geschichte des schw bıschen OSters
Hirsau

Von tto Hafner 4JUü  ıngen

Preıs den braven schwarzen Mönchen
Preis den wackern Kuttenträgern,
Alles menschlich schönen Wfssens
Frommen Hütern, freuen Pflegern!

Ihnen AUS begelstertem Mund dıeses 16D der STOSSC
Dichter des gewaltigen deutschen $.anges Dreizehnlinden. Was

sSe1Nner herrlichen Dichtung AI Anfang des Jahrhunderts
iıdealen Farben AaAuUuSsS reichster Phantasıe gezeichnet das wurde
vıelen andern Klöstern durchgelebt, die ZU Teil och bestehen
und segensreich wirken, ZUIMN Teil aber durch dıe Ungunst der

ten‚<oder . Menschen 1111 Laufte der Jahrhunderte Irümmer
gt wurden. Solch e1InN "Totenfeld, auf dem einst Leben

ed1ljeh, ehemals harten Zeıten das Banner der Cultur,o  Kirchli keit und Klosterreform hochgehalten wurde, ist das
schwäbische Kloster Hirsau, einst hochgefelert,; Jjetzt in Schutt
und Trümmern liegend, wenn auch versunken, doch nıcht
verggassg:p‚ ein stummer und doch beredter Zeuge alter Macht und
Herrlichkeit. In Tägen{ ist; e1in Geist herniedergestiegen,
eın Dänger AUS vergangener Zeit, welcher unNser katholisches ölk
mächtig erfasst und Zı tausendstimmıgem Ruf nach Männerorden
entHammt hat Darum IMNUsS 6111 Jängeres Verweiılen 1IL den ZOr-
fallenen Räumen 1ınes ehemals hoch und hehr dastehenden
Klosters uns sympathisch 9 J& nıcht blos politisch-lereligx1öse, sondern auch soclale Fragen ZU BefriedigIn-und Umwohner praktısch gelöst wurden. ber ch gilt der

ung Ehrenschuld e111 längeres Verweı 111 Hirsau’
Ruinenfeld. Vollendet sıch 20001 Juli 1891 das achte
Jahrhundert, se1ıtdem Hırsau’s ZrOSSEr Abt und Keformator, des
Pa sttums mächtige Stütze, des Kaıisertums gvewaltiger Wider-
sacher, ılhelm der Selige, ın Grab gesunken ıst, gelstig aber
och lange Zie1it segensvoll gewirkt hat und noch heute dank-
barstem Andenken steht. Und dürften dennvielleicht emn1geNachrichten - ber Kloster Hırsau und seınen Srossen>  hbt als
Jubiläumsgabe für die Feier elInes zerfallenen Klosters und se1nNes
STOSSCH Abtes, als weıterer Flor ı08 duftigen Blütenkranz alter
und 11EUeETr Sst Benedietusklöster, nicht ohne Interesse SeINn

In EeINEIN der anmuthigsten 'Thäler des Sc@warz.vvcaldeä e11
halbes Stündchen nördlich VON der kal Wüyrttembergfsc_heg / Ober-

.
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' ä@tsstadt Calw geleéen, steht das Kloster Hırsau,!) einst eın O'  ©-
felerter Sıtz der Frömmigkeıt nd Cultur, Jetzt och or0SS IN
seınen Kumen. Diese lıegen auf einem santt ansteigenden Hügel
auf dem linken Nagoldufer. Malerische Gruppen, ın denen: Al en
steilen un! theilweise hohen Bergabhängen aub- nd Nadelhölzer _
miıt einander abwechseln, umrahmen dıe Rulmen des ehrwürdigen.
(xotteshauses. das, einst die Yierde des Thales, der Nachwelt NUu

och I rümmer und der 19588 dasselbe gelegenen Dorfgemeinde
nıchts als den Namen hinterlassen hat; Eın kleiner "Theil diesery
(+emeinde oruppiert siıch um den celassischen Boden des Peters-
klosters auf dem linken fer der forellenreichen Nagold, die
gerade hıer In starken Wiındungen durch das T'hal sich hın

hlängelt. Der. auf dem rechten Uter der Nagold gelegene, und
zwar . Srössere Thefl des (rtes führt se1lt alter eıt den sonder

Hirsau ist.. die offieielle Schreibweise seıt 1872 d}  (Beschreibung des
Königreiches W ürttemberg 111 274) Früher ward dıe Schreibweıse au

Im Volksmund hört 112a dasund Hirschau unterschiedslos gebraucht.
breıitere „Hirschau.“ Geschichtlich steht fest, ass früher ın diıesen Waldungen
Hirsche sıch aufgehalten haben Dazu ommt, dass ın em Klosterwappen,
das aUC. die jetzige Gemeinde rägt, sich eın Hırsch mıt einem ss{i3a
zwıschen den Vorderfüssen befindet. Sodann sıch der jelmehr fand sich
ım Sommer-Refectorium eın Vers, der ebenfalls den Namen oNXN Hirsch ableitet : $  $

Hac agıles ın valle Fr6DCS er sglebapt
Clervorum et pascı gramine Horıgero.
Talibus C1Irco felix Hırsaugia SiRNIS
Gaudet el Gervıs 11LO01NEeIN habere solet

(Crasi Paraleipomenos hber DPS 51} Eis edeute' also der Näme, der ihm
on irschen gegeben wurde, eıne AÄu, auf welcher sıch Hirsche tummeln.
Welche Berechtiguan hat HU dıe scheinbar fernliegende Schreibweise : Hirsau ?

Unbestreitbar ist Hırsau dıe  ältere Form: Hirsch heisst nämlich im Alt-
hochdeutschen hıruz, hırz, 1lr z (ef. Kluge: Etymologisches W örterbuch 144)
1s0 ergab sich das sch ın irsch aus/dem ältern 'hirz. Wahrscheinl

115 Ort A unterscheiden vowurde die Schreibweise Hirsau gewählt, um u

dem Rottenburg gelegenen  Dorf Hirschau (Steck: Kloster Hirsau 4),
das von jeher Hıirschau g5schriében wurde. Damit fällt die Ableitung des
Namens on Au, uf welcher Hirse gebaut wurde. Diese Annahme tauchte ım
Miıttelalter auf, Ww16 diıe Lorscher Mönche 112 iıhrem Spott Hirsau nıt
Mılietium (Hırsenau) übersetzten Auch wirthschaftlichen Stand ‚unkt be
trachtet dürfte auf diesem Boden jene Getreidesaat nıemals gepflanzt worde
se1ın. (Klaiber Kloster ‚Hırsau 1

Hirsau, eın  Ia protestantisches n Deedort mıt Eiéenbahnsta't.ion‚ 2,6 km
nördlich Calw, V miıt Parcellen 731 Kınwohner, worunter , Katholiken,
4 eigener Confession. (Königreich W ürttemberg HL 274.) Ihrer kirchlichen
Unterordnung nach gehörte die Benedictinerabtel Hirsau Zum Bisthum Speyer,
näherhin -zum Archidiaconat der Propsteı des Allerheiligenstiftes in Speyer,
ın drei Landdechante zerfiel; das Kloster Hirsau gehörte u Landdechana
Weilderstädt, OA\ Leonberg. (Remling : Geschichte der Bischöfe Z Speyer

144.) Geographisch lag Hirsau in den Würmgau, der den oberen Theil -de K
Flussgebiets der Enz umfasste. Geschichte Wirttenbergs - 7  SE
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8 Plétzsbhéna11. 1) uch dieser Ortstheil Jagert sich
dıie Ueberreste des alten Aureliusklosters ALl Fusse U  ® ()tten-

bronner Berges. Besonders S1IN! es die theEilweıse bıs Z einer
Höhe von 600 ansteigenden Hügel und ‚Berge, dıe in dem
frıschen Dunkelroth des rothen Bundsandsteins gylänzend, dieses
T’hal, die Perle des Schwarzwaldes, stimmungsvoll abschliessen da,

autf der rechten Seıte thalabwärts gesehen das enge un: tief
eingeschnıttene 'Thal des „Thälesbach,“ von der linken Seite der
bedeutendere Schweinbach ın das S1ch jer WGn erweiternde
Nagoldthal einmünden. Diese reizende Gegend ist CDg welche
jährlich Hunderte von Besuchern anzıeht. Alleın wl treıbt die
Menschen nıcht blos dıese Naturschönheıit hiıeher, sondern schon
der Name Hırsau, eın Kloster, das WI1e eın anderes ürttembergs
eıne reich ‚.bewegte Vergangenheıt hınter sich hat. eıne Stätte,
deren (+eschichte bıs ın alte Zeıiten zurückreicht. Auf diesem
Fleck Erde, ol sich ein ZuLES Stück Kloster- un Landes-
geschichte abgewickelt haben? Hıer zwıschen diesen Irümmern

sich der Brüder geweılhter Chor 1n Andacht Zzum Herrn
porgehob9n haben? War dieses die Hochburg und Feste

oregorlanischen Reformbestrebungen und das Ausfallsthor gegen
Kaıser Heinrich 1V - und seinen Anhang, welchen das
schwäbische Volk durch Schrıft und W ort VO  - Hırsau AauUus ın
Aufregung gehalten wurde ? Dieses Kloster War es, welches INn
weıte (+auen. über Schwaben und Deutschland hinaus eıne wahrhaft
nothwendige und wohlthuend wirkende Reform des gesunkenen
und VOIL seınen eigentlichen Yaelen anz abgekommenen Mönch-
thums anbahnte. Was sieht man noch Von der olanzvollen Ver-
gangenheit ? Nichts als kahle, öde Mauern! Nur eın Mahnzeichen
der Vergängli_chkeit‚ eın W ahrzeichen alter Pracht rggt _ stolz

Die‘ Bedeuj‚ung-*'des‚ Namens Pletzschenau (Letschen  E Bletzschenau)
Jlässt sıch nıcht mehr ıicher ermitteln. Christmann (Geschichte. es Klosters
Hirschau und Pfaff (I 219) glauben ın diesem Namen habe sich das
Andenken an Helizena, die erste Stifterin Hırsau’s, erhalten. Alleın der sprachliche
Unterschied zwischen Helizena und Pletzschenau 1ıst doch ZUu bedeutend, als dass
mMan beide identificieren könnte. Steck ; 7E bringt das Wort 111 Zusammenhang
mıiıft den Oblatı des Klosters Hırsau Oblatenau; Steck meint) dass diese

nach englischer Weise:Oblaten dort gewohnt haben; wenn INa  } nun das
Obläten ausgesprochen habe, habe daraus } ıt. 1mM Volk „Bläten un
Plätzschen“ entstehen können. Allein das Gekünstelt dieser Erklärung, :, die

englischen Aussprache greifen , 1ıst leicht ersichtlich. Mehr für
sich hat die Ableitung laıber’s 2 Pletzschenau Au des Pletzsch, e1nes
deutschen, freilich SonNst nicht bekannten Eigennamens och eLWas Sicheres
Jässt sich. hierüber nicht aufstellen. In dieser Pletzschenau stand . diıe arr
kirche Hirsau’s plebanıa 1n Bletzenowe (Würdtweın : Su 339); in einer
Schenkungsurkunde an. Herrenalb kommt Wolframus sacerdos de Blesce 0Wwe
VO. Te 1260, März als euge VOL (Mone: Zeitschrift für Geschichte : des
Oberrheın 248); Mone hält dieses Bleseenow für einen abgegangenén ÖWasS gber hierngch Z bérichtigen' ıst.
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empor, der eine XTOSSE, sta'ctl\ic;he Thurm der Peterskirche. Seiner
Kirche beraubt steht er da, hoch ın dıe Lüfte ragend. W enn

ıh purpurroth färbt un! iıh geisterhaftder Abendsonne old.
abhebt VO:  e} den mıt dunklen Tannen bedeckten Höhen, wird die

Wıe eıne ZEknickte Blume eStimmung noch gehobener.
stolzen Irümmer hervor AaUuS den lachenden Fluren der Umgebung.
Gerade diıeser romantische KReI1z, der ber die anz6, Landschaft

CS, der uns hier festbanntun! UUNSer Kloster ausgegossen 1st,;
und einladet, selner V orzeıt Z gedenken. Und S ll
W anderer au vertrauend auf se1ne schwachen Kräfte eintreten
In die 'Tietfen jeser Lrümmer und ansehen das reiche Leben, das
ehedem 1ın diesen Mauern pulsıerte un nıcht blos die Klosterinsassen,
sondern auch andere tür eıne iıhrer Bestimmung ach heilige Sach

Schatten, dieerwärmte. Doch warfen dıese schönen Bilder AaUC

schliesslich. auf sie selbst zurückfielen und S1e ZU Schatten- und
Zerrbildern eınes klösterlichen Lebens machten ; denn auch hıer
_ wurden durch Zwietracht, Eigensucht und luxurı1öses Leben oft

trebungen zunıchte gemacht. IDannn ziehen wıeder
adiegschönsten Bes

bıs schliesslichbessere Zieiten am Auge des W anderers vorüber,
yewaltsame Hand ‚dem ZaNZCch klösterlichen Schauspiel E.ndé E N
des Ü ArE Jahrhunderts e1inNn Ende machte.

Erster Abschnitt

ıftung des K o$ters Hirsau. durch' }Die sogenannte Heliızena
Bıs Jahre 1534 war man ‚auch ım Kloster Hir

Ansicfiä die Stittung des Klosters reiche nıcht ber den Anfa@g
des Jahrhunderts, über 830 herab Aber 1n dem genannt
Jahre sandten die Domherren von Speyer auUS dem dortigen
dem Abt Johann II. von Hirsau ın deutscher Sprache die (AC
richt VO  j einer, weıt früheren Stiftung aus dem Jahre 645,
der sogenannten Helizena-Stiftung.;  Ü  empor, der eine grosse,  éfattlii;lié- Thurm dér Peterskirche. Seifler  Kirche beraubt steht er da,,  hoch in die Lüfte ragend. Wenn  ihn purpurroth färbt und  }  ihn geisterhaft  der Abendsonne Gold  abhebt von den mit dunklen  Tannen bedeckten Höhen, wird die  Wie eine ge  knickte Blume ragen die  Stimmung noch gehobener.  'stolzen Trümmer hervor aus  den lachenden Fluren der Umgebung.  Gerade dieser romantische Reiz, der über die ganze, Landschaft  ist es, der uns hier festbannt  und unser Kloster ausgegossen ist,  er  und einladet, seiner Vorzeit zu gedenken.  Und so wäill  Wanderer_ kau  m vertrauend auf seine schwachen Kräfte eintreten  in die Tiefen dieser Trümmer und ansehen  das reiche Leben, das  ehedem in diesen Mauern pulsierte und nicht blos die Klosterinsassen,  7  sondern auch andere für eine ihrer  Bestimmung nach heilige Sach  h _ Schatten, die  _ erwärmte. Doch warfen diese schönen Bilder auc  "schliesslich , auf sie selbst zurückfielen und sie zu Schatten- und  “ Zerrbildern eines klösterlichen Lebens machten; denn auch hier  _ wurden durch Zwietracht, Eigensucht und luxuriöses Leben oft  trebungen zunichte gemacht. Dann ziehen wieder  S  diegschönsten Bes  bis schliesslich  bessere Zeiten am Auge des Wanderers vorüber,  gewaltsame Hand.dem ganzen klösterlichen  Schauspiel am End€  .  /-‘\ des 17. Jahrhunderts ein Ende machte.  Erster Abschnitt.  /  tiftung des Klosters Hirsau durc}1“‘—  D'ie ‘Sogelpafinte erste S  Helizena.  Bis zu  Jahre 1534 war man auch im Kloster Hir  CÄnsichfc‚ _ die Stiftung des Klosters reiche nicht über demAnfaf“pg  des 9. Jahrhunderts, über 830 herab. Aber in dem genannt  N  Jahre sandten die Domherren von Speyer aus dem dortigen Ar  dem Abt Johann II. von Hirsau in deutscher Sprache die  ac  richt von einer, weit früheren Stiftung aus dem J ahre 645, vo  ‚der sogenannten Helizena-Stift  ung.!) Die edle und christliche Frau  und Witwe Helizena aus der '  Familie der Edelknechte von ‚Calw  betete zu Gtott, wie sie ihre Gifter anwenden solle. Im Traume  _ glaubte sie eine 'Stimme zu hören, die ihr offenbarte, Grott habe  ihr Gebet erhört, sie werde auf einem ebenen Felde drei schön  aus einem Stamme entsprosste Fichtenbäume sehen. Dort  sie zur  _ Ehre Gottes eine Kirche bauen. Andern Tags zog  N}  M  stlic)  Ü  4  eKle1dera‚n und giqu‘ mit zwei Dienern u  Ö  ‚Der W  orti@ü”ti-läieser '.Héiikzena;3tiftfifiä' findet _ sich bei . Cmsms,  Gerbert, historia nigra  ische Chronik I. 322—328, und Annal. Suev. I. 41;  _ silva  46 Anm.; Besold, doc  Da  umenta_rediviva 524—527; Hefele,  na  Einfüglegifg  382  4;  Fr. S  }  f  miq];n‚ I. Württembergis  c\he_i 1qegch hte 95  }Die edle und christliche Frau
und ıLtwe Helizena 4us derFamihe der Edelknechte Ol Calw
betete 7 Gott, Ww1e sıe ıhre, Güter anwenden solle Im Traume

Jlaubte S$1e eine Stimme zu hören, die Ahr offenbarte, Gott habe
ıhr Gebet erhört, S1e werde auf einem ebenen Felde dreı schön
aus eınem Stamme entsprosste Ficehtenbäume sehen. Dort
s1e Z Ehre Grottes eine Kirche bauen. Andern Tags ZO

Mstlıc e Kleider an und gı1eng mıt zwei Dienern
Der ortlaut dieser Heliiena-Stiftuué findet sich bei Crusius,

Gerbert,; historia nigrahe Chronik I. 322—323, und ına Suerv. 41 ;
silva Anm Besold,  D UL document  ediviva 524— 527 Hefele, Einführung382 4; F, taelın n  I. Württembergische Gesch hte
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auf einen Befg‘ und sah dort die 1m TI‘R\II'II& géschaute Ebene
und die daraus sich erhebenden Fichten. Sıe oeNS AL jenen Ort

und ' legte voll Freude unter dem Baum ihren Schmuck nıeder.e  ON  — 248 —  A ir  “ auf ;eifieh’Be‘f"é* ‘ufid.  “al dort die ım Dn géséhaßté. Ebene  und die daraus sich erhebenden Fichten. Sie gieng an jenen Ort  _ und legte voll Freude unter dem Baum ihren Schmuck nieder.  _ Voll Begeisterung gieng 'sie nach Hause und versammelte alle  ihre Verwandten, unter diesen Ecekward und Leopold, die Beamten  von Calw, und legte ihnen ihre. Absicht dar, auf welche jene  gerne eingiengen. Sie gaben ihr nicht blos den Bauplatz, sondern  _ dazu noch Aecker und Wiesen. Dann liess Helizena ihre Kleider  in die Nikolauskapelle nach Calw tragen und verzichtete auf ihren   Schmuck. Hierauf fieng sie im Jahre 645!) mit dem Bau an und  _ vollendete sihn 648. Durch ein zweites Gesicht wurde nun Helizena  aufgefordert, dieser Kirche bestimmte Leute beizugeben, die das Lob  So baute Helizena in der  _ Gottes singen und ihm dienen sollen.  — Nähe des Kirchleins ein Haus, in welches sie vier männliche  ‚ Personen, die der Welt entsagten, mit dem nöthigen Lebens-  —_ unterhalt that. Die Kirche wurde alsbald ein besuchter Wallfahrtsort.  Bevor aber die Kirche 'geweiht war, starb Helizena und‘ wurde  n Tübingen begraben. Ein gewisser Bruno; der Notar der Edel-  ;chte Eckward und Leopold, bezeugt, bei-  4  gen ge  W  | ty1ieser Stiftung zu-  vesen zu sein.  nn von  Hii‘.éaulieés nun diese deutsche Nachricht  in ein Latein übersetzen, das ziemlich barbarisch ist. Nach dem  _ Tode Helizena’s wurde die auf einem hervorragenden Hügel, der  _ Ottenbronn heisst, stehende Kirche dem hl. Nazarius®) geweiht,  L  Crusius ‚bemerkt (Annal. Suerv. I. 41)‚ bis - zu seiner Väter  Zeiten habe sich eine Spur jener Helizenakirche erhalten, ein  _ niederer steinerner Schuppen, der aber nachher einfiel und der  Berg heisse noch Nazariusberg. Die lateinische Abschrift dieser  äter beı Hirsau’s  „Speyrer Nachricht fand sich noch geraume Zeit sp  s  Urkunden, : nicht ‚aber die. deutsche  Urschrift. <wc;_‘11ff?rf_\‚\x‘?q‘—rtt—.  - Jährb. 1863, 231)  4  +  Die Ansichten über die GHaubwürd  kalr 00 Nachricht  _ gehen” ganz auseinander, Die einen erklären sie für eine Legende  und Sage, z. B. P. Fr. Stälin (Württ. Geschichte I. 162), Wolff  (1l e.), Kerker (Wilhelm der Selige 8), Oberamtsbeschreibung‘ von  _ Calw (236) ; Chr. Fr. Stälin (Geschichte Württembergs I. 195 Anm.)  “ erklärt sie für eine Erfindung eines. Hirsauer Mönches, da keine  S  . _Qpelle„ besonders nicht Heinrich’s IV. Bestätigungsurkunde vom  ahre 1075, bis zum Jahre 1534 davon spreche. Die andern,finden   der Nachricht wenigstéps „'ein‘éri_; historischen Hint(ergrgnd‚ SO Z. B:  1 Pz;‚hl,Geschiq‚hte vöni \%Vif.temberg, 49 I. Bdchen.  Sotat die ‚sfiftun'g  in’s Jahr 643, was aber nach diesen Nachrichten, falsch ist,  2) Nazarius, ein unter Kaiser Diocletian gema  Z  vrt\er’tér‘ ‚thr@st'‚ ; d?ssen Ge-  : <?läc\hträstag n 14. Juni gefeiert ‘jwir(„1.f‚ Voll Begeısterung S1eNS S1e ach Hause ınd versammelte alle
ihre Verwandten, unter diıesen Eeckward und Leopold, dıe Beamten
VOB Calw. und legte ıhnen ıhre Absicht dar, auf welche jene
gerne eiNng1eNZEN. Sıe gaben iıhr nıcht ‚blos den Bauplatz, sondern
dazu noch Aecker un Wiıiesen. Dann liess Helizena ihre Kleider
ın dıe Nıkolauskapelle ach (Jalw Lragen und verzichtete auf ıhren
Schmuck. Hıerauft heng S1e Im ‚JJahre 645 1 mıt dem Bau 4A11 und
vollendete ıhn 648 Durch eın zweıtes (+esicht wurde Helizena
aufgefordert, dieser Kirche bestimmte Leute beizugeben, dıe das Lob

So baute Helızena 1n der(sxottes sıngen und ıhm dienen sollen.e  ON  — 248 —  A ir  “ auf ;eifieh’Be‘f"é* ‘ufid.  “al dort die ım Dn géséhaßté. Ebene  und die daraus sich erhebenden Fichten. Sie gieng an jenen Ort  _ und legte voll Freude unter dem Baum ihren Schmuck nieder.  _ Voll Begeisterung gieng 'sie nach Hause und versammelte alle  ihre Verwandten, unter diesen Ecekward und Leopold, die Beamten  von Calw, und legte ihnen ihre. Absicht dar, auf welche jene  gerne eingiengen. Sie gaben ihr nicht blos den Bauplatz, sondern  _ dazu noch Aecker und Wiesen. Dann liess Helizena ihre Kleider  in die Nikolauskapelle nach Calw tragen und verzichtete auf ihren   Schmuck. Hierauf fieng sie im Jahre 645!) mit dem Bau an und  _ vollendete sihn 648. Durch ein zweites Gesicht wurde nun Helizena  aufgefordert, dieser Kirche bestimmte Leute beizugeben, die das Lob  So baute Helizena in der  _ Gottes singen und ihm dienen sollen.  — Nähe des Kirchleins ein Haus, in welches sie vier männliche  ‚ Personen, die der Welt entsagten, mit dem nöthigen Lebens-  —_ unterhalt that. Die Kirche wurde alsbald ein besuchter Wallfahrtsort.  Bevor aber die Kirche 'geweiht war, starb Helizena und‘ wurde  n Tübingen begraben. Ein gewisser Bruno; der Notar der Edel-  ;chte Eckward und Leopold, bezeugt, bei-  4  gen ge  W  | ty1ieser Stiftung zu-  vesen zu sein.  nn von  Hii‘.éaulieés nun diese deutsche Nachricht  in ein Latein übersetzen, das ziemlich barbarisch ist. Nach dem  _ Tode Helizena’s wurde die auf einem hervorragenden Hügel, der  _ Ottenbronn heisst, stehende Kirche dem hl. Nazarius®) geweiht,  L  Crusius ‚bemerkt (Annal. Suerv. I. 41)‚ bis - zu seiner Väter  Zeiten habe sich eine Spur jener Helizenakirche erhalten, ein  _ niederer steinerner Schuppen, der aber nachher einfiel und der  Berg heisse noch Nazariusberg. Die lateinische Abschrift dieser  äter beı Hirsau’s  „Speyrer Nachricht fand sich noch geraume Zeit sp  s  Urkunden, : nicht ‚aber die. deutsche  Urschrift. <wc;_‘11ff?rf_\‚\x‘?q‘—rtt—.  - Jährb. 1863, 231)  4  +  Die Ansichten über die GHaubwürd  kalr 00 Nachricht  _ gehen” ganz auseinander, Die einen erklären sie für eine Legende  und Sage, z. B. P. Fr. Stälin (Württ. Geschichte I. 162), Wolff  (1l e.), Kerker (Wilhelm der Selige 8), Oberamtsbeschreibung‘ von  _ Calw (236) ; Chr. Fr. Stälin (Geschichte Württembergs I. 195 Anm.)  “ erklärt sie für eine Erfindung eines. Hirsauer Mönches, da keine  S  . _Qpelle„ besonders nicht Heinrich’s IV. Bestätigungsurkunde vom  ahre 1075, bis zum Jahre 1534 davon spreche. Die andern,finden   der Nachricht wenigstéps „'ein‘éri_; historischen Hint(ergrgnd‚ SO Z. B:  1 Pz;‚hl,Geschiq‚hte vöni \%Vif.temberg, 49 I. Bdchen.  Sotat die ‚sfiftun'g  in’s Jahr 643, was aber nach diesen Nachrichten, falsch ist,  2) Nazarius, ein unter Kaiser Diocletian gema  Z  vrt\er’tér‘ ‚thr@st'‚ ; d?ssen Ge-  : <?läc\hträstag n 14. Juni gefeiert ‘jwir(„1.fNähe des Kirchleins eiINn Haus, In welches S1e vier männliche
_ Personen, die der Welt eNTISaAYTEN, miıt dem nöthigen Lebens
unterhalt that Die Kirche wurde alshald eın besuchter W allfahrtsort.

Bevor aber dıe Kırche 'geweiht WAar, starh Helızena und wurde
Tüb‘ihg‘en begraben. Kın KEW1I8SSsSer Bruno; der Notar der del
chte Eckward und Leopold, bezeugt, be1ı

SECN <ge dieser  ® Staftung
esen  E E seın.

Nn OL Hirsa‚u liess 1nun diese deutsche Nachricht
ın ein Latein übersetzen, das ziemlich barbarisch lst. Nach dem
Tode Helizena’s wurde dıe auf einem hervorragenden Hügel,. der
Ottenbronn heisst, stehende Kirche dem hl. Nazarius ?) geweiht,

3 Crusius bemerkt (Annal. UeV. A1); bis ZU seiner Väter
Zeiten habe S1C eıne Spur jener Helizenakirche erhalten, e1INn

nıederer steinerner Schuppen, der aber nachher einfhiel und der
Berg helisse noch Nazarıusbereg. )ie lateiniısche Abschrift dieser

ater be] Hırsau’s„Speyrer Nachricht fand sich noch Zieit S
Urkunden, nicht ‚aber dıe deutsche }U1‘S(:hrifl. (Wolff, Württ.% Jahrb 1863, 201

Die Ansichten- über dıe (MHaubwürdal —dieser r Nachnicht
_ gehen’ SaNZ auseinander, Die eıinen erklären Ss1e für eine Legende

und Dage, vA B Er Stälin ( VW ürtt. Geschichte 162 Wol( e Kerker /W ılhelm der Selige Oberamtsbeschreibung vone  ON  — 248 —  A ir  “ auf ;eifieh’Be‘f"é* ‘ufid.  “al dort die ım Dn géséhaßté. Ebene  und die daraus sich erhebenden Fichten. Sie gieng an jenen Ort  _ und legte voll Freude unter dem Baum ihren Schmuck nieder.  _ Voll Begeisterung gieng 'sie nach Hause und versammelte alle  ihre Verwandten, unter diesen Ecekward und Leopold, die Beamten  von Calw, und legte ihnen ihre. Absicht dar, auf welche jene  gerne eingiengen. Sie gaben ihr nicht blos den Bauplatz, sondern  _ dazu noch Aecker und Wiesen. Dann liess Helizena ihre Kleider  in die Nikolauskapelle nach Calw tragen und verzichtete auf ihren   Schmuck. Hierauf fieng sie im Jahre 645!) mit dem Bau an und  _ vollendete sihn 648. Durch ein zweites Gesicht wurde nun Helizena  aufgefordert, dieser Kirche bestimmte Leute beizugeben, die das Lob  So baute Helizena in der  _ Gottes singen und ihm dienen sollen.  — Nähe des Kirchleins ein Haus, in welches sie vier männliche  ‚ Personen, die der Welt entsagten, mit dem nöthigen Lebens-  —_ unterhalt that. Die Kirche wurde alsbald ein besuchter Wallfahrtsort.  Bevor aber die Kirche 'geweiht war, starb Helizena und‘ wurde  n Tübingen begraben. Ein gewisser Bruno; der Notar der Edel-  ;chte Eckward und Leopold, bezeugt, bei-  4  gen ge  W  | ty1ieser Stiftung zu-  vesen zu sein.  nn von  Hii‘.éaulieés nun diese deutsche Nachricht  in ein Latein übersetzen, das ziemlich barbarisch ist. Nach dem  _ Tode Helizena’s wurde die auf einem hervorragenden Hügel, der  _ Ottenbronn heisst, stehende Kirche dem hl. Nazarius®) geweiht,  L  Crusius ‚bemerkt (Annal. Suerv. I. 41)‚ bis - zu seiner Väter  Zeiten habe sich eine Spur jener Helizenakirche erhalten, ein  _ niederer steinerner Schuppen, der aber nachher einfiel und der  Berg heisse noch Nazariusberg. Die lateinische Abschrift dieser  äter beı Hirsau’s  „Speyrer Nachricht fand sich noch geraume Zeit sp  s  Urkunden, : nicht ‚aber die. deutsche  Urschrift. <wc;_‘11ff?rf_\‚\x‘?q‘—rtt—.  - Jährb. 1863, 231)  4  +  Die Ansichten über die GHaubwürd  kalr 00 Nachricht  _ gehen” ganz auseinander, Die einen erklären sie für eine Legende  und Sage, z. B. P. Fr. Stälin (Württ. Geschichte I. 162), Wolff  (1l e.), Kerker (Wilhelm der Selige 8), Oberamtsbeschreibung‘ von  _ Calw (236) ; Chr. Fr. Stälin (Geschichte Württembergs I. 195 Anm.)  “ erklärt sie für eine Erfindung eines. Hirsauer Mönches, da keine  S  . _Qpelle„ besonders nicht Heinrich’s IV. Bestätigungsurkunde vom  ahre 1075, bis zum Jahre 1534 davon spreche. Die andern,finden   der Nachricht wenigstéps „'ein‘éri_; historischen Hint(ergrgnd‚ SO Z. B:  1 Pz;‚hl,Geschiq‚hte vöni \%Vif.temberg, 49 I. Bdchen.  Sotat die ‚sfiftun'g  in’s Jahr 643, was aber nach diesen Nachrichten, falsch ist,  2) Nazarius, ein unter Kaiser Diocletian gema  Z  vrt\er’tér‘ ‚thr@st'‚ ; d?ssen Ge-  : <?läc\hträstag n 14. Juni gefeiert ‘jwir(„1.fCalw. Chr Fr. Stälin (Geschichte W ürttembergs 195 Anm.)
erklärt sS1ıe für eine Krindung eines Hirsauer Mönches, da keıne

IR Quelle, besonders nıcht Heinrich’s Bestätigungsurkunde vom
ahre 10:75, bıs u Jahre 1534 davon spreche. Die andgrn„pfinc en

der Nachricht wenigsteps ‚einen historischen Hintergrund, S Z

—ET  Pahl, / Geschichte on Wifitemberg, 49 Bdchen. setzt die Stiftungin’8 Jahr 643, wäas aber ıach diesen Nachrichten falsch ıst.
Nazarıus, eın ıuntier Kaiser Diocletian Svrt\erytér‘ „Qhrist‚ dessen Ge-dächtn?stag A, Junı gefeiert ‘vwir('1. ;
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meint Chesanan (Geschief1te des Kléstei‘é Hipsaiii 9). 1ın Speyér
habe man, da Hırsau diesem Sprengel gehörte, AIl besten An

den Ursprung der Helizena Grschluss geben können ber
bauten Nazarius-Kapelle. Sodann hält noch des Crusius’ Zeugnis
und erklärt damıt dıe Sache nıcht für fabeihaft Steck (Das
Kloster Hırsau 29) meınt, die Speyrer meh„erren könnten durch
dıe berühmte Publication Tritheim’s ber Hırsau, das 1n ihrem
Sprengel Jag, aufmerksam gemacht, ach Urkunden in ıhrem Archıv
gestöbert haben weıterhın, meınt Steck, konnte ohl ım Lauftfe
der eıt hıs auf Trıthemius diese einfache Gründungsgeschichte

ıIn wissenschaftlicherverge6ssch worden se1IN In jener namentlıch
Beziehung rohen Zeıt, selbst dıie Klosterleute 19888| dıe Ver-

Klosters sıch nıcht kümmerten. Sodann habengangenheıt ihres
dıe Aehte des und 18 Jahrhunderts nıcht hblos dıe zeitlichen -
Güter, sondern auch die kostbare Bibliothek irsau’s 198888 pott-

verschleudert. uch Hess (Versuch (3) Andet keinen.preıs
(irund, den reinen Thatbestand ZU bezweıfteln. Faıne Wıtwe koönnte
schon den 1m ITraume gesehenen Ort ın wachem 7Zustande wıieder‘
erkennen. uch nach Klaıiıber (n Anm.) konnte e ohl einer A
trommen Krau 1n den ınn kommen, e1in (+otteshaus Au bauen
und eıne Stiftung Z machen In jener Zeıt, W.O Alemannıen
Ärösseren Theil namentlich 1n seinem Herzog Ikurz vorher christlich
geworden WAT. In der Gegend, WO Sspäter die Aureliuskirche CI-
aut wurde, stand sehon eine Kapelle (T'rıthemius Annal 2

Nazarıus gewelht. welche leicht jene Helizena-Kapelle se1n
konnte. Auch Pfaff I 216) erscheıint die Nachricht als oylaub
würdi Besonders aber ist. e>s Hefele 381—388), der dıe

kGeschichtlich eit dieser ersten Stiftung aufrecht erhält. Nach ıhm
leıdet sıe N1ıC‚ht an innerer Unwahrscheinlichkeit Kını
Bedenken Afindet er darın, dass diese Nachricht Au  S Speyer . kam
un 1a 1ın Hırsau Sar nıichts davon wusste. Alleın er legxt. sich
1eSs zurecht: Da Hıirsau zum Speyrer Sprengel gehörte, wurden
seiıne Aecten dort nıedergelegt, zumal S sıch 98  S kirchliche Be
stätigung und bischöfliche Einweihung der neuen Stiftung handelte
Diese erste Stiftung kam 1m und Jahrhundert 1n Zerfall :
an ihre Stelle tirat dann Erlafried’s Gründung. Hefele erwähnt
auch das Zieugn1s des Crusius ber diese Kapelle. Das Bedenken,
das namentlich Gerbert ( n8. 41) hat, Nazarıus se1 erst 745
Wo Bischof Chrodegang von Metz seme (+ebeine dem Kloste
Lorsch an der Bergstrasse schenkte, ın Gegenden bekannt
geworden, beweıst nach Hefele nıchts gegen die Wahrheit der
S eyrer Nachricht, da nirgends stehe, diese Kapelle sel dem

aZArıus geweiht worden, vielmehr habe höchstwahréchginlich diese
Eın zweıtesHelizena-Ka elle erst später diesen Patron erhalten.

Bedenken, (die Speyrer N‘ac‘hriqht__' 1 deutscher Sprache ab
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gefasst SEC1, während S16 be]l iıhrem Ursprung aAus dem Jahr-
hundert lateimnisch geschrieben sSC1I1I1 MuUSsSste, löst Hefele dahın Kıs
stehe nirgends, dass diese Urkunde das Original SCIH, dAieselbe Sec1

vielmehr eiINe spätere Uebersetzung, dıe die Stelle des VeI-

_ lorenen ÖOriginals trat. Hätten die Speyrer Urkunde iingıeren
wollen, hätten S16‚jedenfalls eEINE lateinısche Urkunde geschickt.
Die echte Urkunde se|1 aber durch den Brand des Schlosses :

Blumenegg 111 Vorarlberg, dıe Hirsauer Urkunden sıch be-
fanden, zugrunde SCSANSCD deshalb sel 1Ur mehr diese Copie VOTrL:
handen (Crus1us, Schw Chr IL 3923) Die letzte Nachricht, dass
Helizena Tübıngen bestattet worden SCI, während diese Stadt
ohl nıcht alt 1st, scheint Hefele nıcht unmöglich SCHIMH, weil
schon 038 11l rat von ‚Tübingen auf CINECIN Turnmner A Marburg
erschien (Crusius: 1. ıb 4, Cap Hi paraleıp. Cap weshalb
dıe Nennung Tübingens der Urkunde keınen Beweıs tfür ıhre

. Unglaubwürdigkeit abgebe. Zudem habe sich lemannıen 198281

dıese eıt e1In re6DCS , christlıches Leben entwickelt, das auch 111

eNeEINabgelegenen Nagoldthal Kraft 4ussern konnte. Infolge
Nachricht fanden sıch dann al der Südselte des Klosterthurms

die Inschriften ber die drei Stiftungen 1rsau’s (eL Pregizer
Suerv. SaCTI. 357) So nımmt£ enn Hefele dıe Nachricht über
die Krbauung der ersten Kirche 11 Hırsau 11112 Jahre 45 als

berechtigt R
Betrachten WITr einmal diese Urkunde, ob S1e ll irgend

eıNner Unwahrscheinlichkeit leidet. Der ı Miıttelalter weitverbreıtete
Glaube, . jeden Entschluss un jede Handlung aut gyöttliche In
splıratıon zurückzuführen, _ dadurch der 'T ’hat höhere
Weihe IR gyeben, springt auch hier xleich 111 dıe Augen; WIe J
überhaupt die mittelalterlichen Chronisten be] Klosterstiftungen
M> 11Nı1Ner CIl höhere Hand eingreıfen lassen. Diesgeschieht

_ jedenfalls der Absıcht, den Stifter und SCH Werk i
höheres Licht ZU setizen. Hıer bei Hırsau’s Stiftung: genügt aber

(xesicht nıcht ; Erbauung Klösterleins MUSS sich der
höhere Waiılle noch einmal für dieses kleine Vorhaben mittheilen.

Durch diese Häufung verliert die Erzählung och mehr (+ehalt.
Die Krbauung des Klösterleins ıst künstlich angeklebt AIl das

Und sollte das klösterliche Lebenvorher geschilderte Kreigni1s.
damals 1n d Gegend,die aum die -christlichen rund-

Sa  ize erfasst hatte  D schon bekannt KeCWESCH se1n ? uch
äusserlich betrachtetıst dıe ZUF Beglaubigung beigesetzte Zeugen-
schaft Bruno’ geel1gNnet, das Misstrauen zZU steigern. Man

wollte die Nachricht dadurch sanetjionıieren. BPesonders aber häufen:
sıch die Bedenken, ennn 1900201 erwägt, ass diese Nachricht ers
O Jahre später aufkam, dass die Urkunde Heinrich’s I  9 der

codex Hirsaugiensı1s und dıe Chronisten nıchts davon WI1sSsen, dass

A



diese Naehfich’t Qus Speyer ommen n'1fiéste‚ und 1n deutscher
Lateinische übersetzt wurde, undAbschrift, dıe ın 1rsau ıns

bschrift verloren oieng. dieser U rkundespäter dıe deutsche
wurde edenfalls eın eschicktes anöver vorgenoMmMEN.

allerdings das oben angef hrte ZeughisSchwerwiegend 1S
des (irusıius. DDass aAaxn ın Speyer besten Aufschluss geben

dıe doch, WQIIT\ S16konnte ber diese erste Stiftung Hirsau’s,
für das hohe er dieser Abteı ehrenvoll sprach, *richtig WAaLl',

erscheıint ung!]aublich. Mag INallı dıe IndoleNZ und wissenschaftliche
Trägheit der Hırsauer Mönche und die lange Zwischenzeıt och‘“

ndenken diese Stiftung hätte sıch ITEsehr betonen, das
hen können, besondETS da jener eıt un

Hırsau nıcht vVerwısc Uschaften durch
später noch jel mehr die verschiedenen Ordensgese Au überbietenVorweisung ıhres hohen Alters sich gegenselt1g
suchten. Sollte einem Abt Wilhelm nd qe1ner ruhrıgen Schule

Auferbauung VOI l irsau’sund besonders eiınem Irıthem1us, der ZUr
liıche Materiale ‚.beischaffte, diese achrichtTriumphbogen alles mÖS

Und WAru—mnl findet sich denn usSser dieser Hır-entgangen se1n
zählung auch nıcht dı le1seste AÄAndeutung ber den ortgang

Die Beiıfügung Hefele’s,dieses Klesterlebens hıs /Aaß Jahr 8307
diese Nazarıus-Kapelle der HelızenA SE auf dem Berg gestanden,

d1e denwiderspricht der Urkunde, Bauplatz In eıne ene verlegt,
. F'usse des Ottenbronner Bergesund den Ausgrabungen, dıe

den Grundrıss e]ıner Kapelle A Tage förder uch die Inschritt
dıe demauf dem <iidlıchen T’hurm redet OIl der Kapelle,

der Nagold erbaut worden sE1.Fusse des Berges Ottenbronn Al

Da nun Trithemius G un ecodex Hırs (fol a a) VO dieser

Nazarius - Kapelle berichten, 331e sel auf der Spitze eınes VOLI-

S 1st diese Nazarıus- un! Helizena-springenden Hügels gestanden,
Kapelle nicht zu identifieieren. Hefele, der dıes thut, MUSS der

ben, WaSHelizena-Kapelle erst späte den Nazarıus als Patron
Gebrauch gleich bei der Conseecrationaber nach gewöhnlichem %einer Kirche oder Kapelle geschieht. Was die sPrachliébe Seıte

ass auch ıe Abschrift ınanlangt, S} ist doch ZeWÖhnlıch,
ist. W1 die Urschrift. W ozu brauchtengyleicher Sprache abgefasstA  S  }  diese Nachrichf aus Speyer kom  men üfiéste‚ “ ünd zwar in deutscher  Lateinische übersetzt wurde, und  Abschrift, die in Hirsau in’s.  bschrift verloren  gieng. Mit dieser U rkunde  später die deutsche A  7  wurde jedenfalls ein g  eschicktes Manöver vorgenommen.  s  t allerdings das  oben angef  u  hrte  Zeughis  Schwerwiegend 1s  des Crusius. Dass man in Speyer am  besten Aufschluss geben  die* doch, wenn sie  konnte‘ über diese erste Stiftung  Hirsau’s,  ©  für das hohe Alter dieser  Abtei ehrenvoll sprach,  v  richtig war,  erscheint ungl  aublich. Mag man die Indol  enz und wissenschaftliche ,  Trägheit der Hirsauer,  Mönche und die  lange Zwischenzeit noch”  ndenken an diese Stiftung hätte sich in  so sehr betonen, das A  hen können, besond  ers da z  u jener Zeit und  Hirsau nicht verwise  Ulschaften durch  später noch viel me  hr  die verschiedenen Ordensgese  CS  zu überbieten  Vorweisung ihres  hohen Alters sich gegenseitig  suchten. Sollte einem Abt Wilhelm u  nd seiner rü  hrigen. Schule  Auferbanung von Hirsau’s  und besonders einem r  themius, der zur  liche Materiale -beischaffte, diese N  achricht  Triumphbogen  alles mög  ? Und warum findet sich  denn ausser dieser Er-  ‚entgangen sein  zählung auch nicht di  e leiseste Andeutung über den Fortgang  Die Beifügung Hefele’s,  dieses Klesterlebens bis zum Jahr 830?  diese Nazarius-Kapelle der Helizen  a sei  auf dem Berg gestanden,  die den  widerspricht der Urkunde,  Bauplatz in eine Ebene verlegt,  am Fusse des Ottenbronner Berges  und den Ausgrabungen, die  den Grundriss einer Kapelle zu Tage förd  erten. Auch die Inschrift  Hi  die an dem  auf dem südlichen  Thurm redet von der Kapelle,  der Nagold erbaut worden sel.  Fusse des Berges Ottenbronn an  Da nun Trithemius (l e.)  und codex Hirs.  (fol. 2 a) von dieser  Nazarius - Kapelle berichten,  sie sei auf der Spitze eines vor-  so ist diese Nazarius- und Helizena-  springenden Hügels gestanden,  Kapelle nicht zu identificieren. Hefele,  der dies thut, muss der  ko)  o  eben, was  E  Helizena-Kapelle erst späte  r den Nazarius als Patron  Gebrauch gleich bei der Consecration  aber - nach gewöhnlichem  2  einer Kirche oder Kapelle geschieht.  Was die sp’rachliéhe Seite  dass auch die Abschrift in  {  anlangt, so ist doch gewö  hnlich, _  .  ist. wı  e die Urschrift. Wozu brauchten  gleicher Sprache abgefasst  &  ‚ die Speyrer Herren auch  noch die Urkunde Hirsau’s, die für sie  Werth mehr hatte? Auch Abt Johann  in jener Zeit‘ ga  r keinen  d liess die Copie wieder in en Mönchslatein  N  __ merkte dieses un  "retr  overtieren. um der Ur  *  M  kunde ein authentisches Ansehen zu  d  er au  _ geben, ein Umstand,  {  ach für die Urkunde ungünstig in’s  t fällt. Ebenso misslich ist,  dass diese deutsche Copie nach  _ Gewich  em  %ı  einiger Zeit spurlos verschwand, ein  Verlust, den ‚Hefele, ‘  hreibt.  Allein, wie später  _ Brand des Blumenegger Schlosses zusc  f  .  h _ sein wird, giengen dabei kei  ne Hirs  auer Urku  x  n  E  _ ersichtlie  u  Z  verlore  nverschuldet.  V1ellewhtwar der Vex_*lugt nicht\\}s„c\_> ga  X-  SEdie Speyrer Herren auch noch cdie Urkunde Hirsau’s, die für sıe

Werth mehr hatte? Auch Abt Johann1ın jener Zieit M4 keinen
d lıess die Copıe wieder ın em Mönchslatein

83 merkte dieses unl

retwrovertieren. um der Ur
Wr

kunde en authentisches ’ Ansehen zu
ergeben, eın Umstand, ıch für die Urkunde ungünstig ın s

1t Ebenso misslich ist, ass diese deutsche Copıe nachGewich Eeiniger Zeit spurlos verschwand, e1in Verlust, den Hefele.
hreıibt. Allein, wie S ätBrand des Blumenegger Schlosseg

sein wird, giengen dabeı keıne Hirsauer Urkuersich 1C %l
verlore NV rs huldet.Vielleicht war der Verlust nicht so ga
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Schliesslich ist die Nachricht ON dem Begräbnis Helizena’s
Tübingen verdächtie. Denn Tübıngen kommt urkundlich erst 111

der zweıten Hälfte des S Jahrhunderts VO  b nd WE auch dıe
Nachricht schliesslich rıchtig ist, die (rusius berichtet. über das
Turnier Marburg, bewelst dAese‘ nıchts, W16 Hefele 111l
Denn dıie Jahre 648 hıs 038 sind G1E ange Zeıt. innerhalb
welcher sich vieles entwickeln konnte Schliesslich wurde Helızena,
TOLZ ihrer Abstammung AUS eın calwıschen Hause, nıcht ort
sondern Tübingen beigesetzt!

Daher dürfte eEsS sich empfehlen, zwıischen den beiden An-
sichten EINEN Mittelweg einzuschlagen. Die Stiftung hat

Y das— historischen Kern. In der Mitte des Jahrhunderts,
' Christenthum auch ] dieser Gegend urzeln Zı schlagen anfıene,

konnte es auch e1lnNer frommen Frau (wessen Standes und welcher
Abstammung S16 WAär, thut nıchts ZU  — Sache) 141 en Sınn kommen,

eın Kirchlein bauen. och dabe1 lassen Cdie romantısch
Dass dabei 611 Klösterleiniegendenhafte Kınkleidung el Seite

entstand. W ar be] der damalıgen Unkenntnis 112 Klosterleben nıcht
möglıch. Dieses Kirchlein, !) das ALn Ottenbronner Berg stand, W1C
die Ausgrabungen bezeugen, S1EN$S Lauf und Sturm der Zeıten

Nunzugrunde und Andenken entschwand dem (Gedächtnis.
bemächtigten sıch die SpeyrerDomherren dieser vielleicht sCchriftlich

fixjerten einfachen Nachricht und hüllten sS1e 61IiH 1n eın poetisches,
unhistorisches Gewand und bauschten ‚ S1eC auf als Anfang V ON

irsau’s Klosterleben. Solch 1ne Fälschung W ar ] agen
leicht möglıch. Es WAar, wWIe aum _ andere, Zeelt der
FWFälschung nd der Betrügere! autf geschichtlichem Gebiete. Diese
Urkunde ist, WIG6| W olff C.) SaQtı, E1 Pendant Chronik des

‚Ahbhtes Johann VORH Spanheim un diese orossartıgem Mass-
stabangelegte Fälschung gab wahrscheinlich auch en Anlass
ZU dieser, Betrügerel. Die Y eımat dieser Urkunde wird wahr-

scheinlich Hirsau - selhst SCLN, oder es kam doch wenıgstens die
Nachricht und Anregung da nach Speyer. Irgend. Intcer_‘esse,das die Speyrer Domherren hatten be1l dieser Fälschung, Ee1INZU-

. sehen, ist nıcht möglıch. Wohl aber hatten die Hirsauer dabei
eiNHen Zweck alt CS Ja be1 der Rivalisation mı1t andern Klöstern
ihre Ahbte1 und deren (+eschichte möglichst trühe Zieit hinauf

Dieses Kirchlein stand 1112 der Pletzschenau un: WAar nach élen
Jahre abgeschlossenen Ausgrabungen der undamente gothischen Stil
mıt kleinen Thürmchen erbaut Klaiber 26) ‘“Das‚Kirchlein War OIl eıner
Mauer umpgeben, innerhalb derselben W3a un ist noch eutfe der Begräbnisplatz
der Pfarreı In der Nähe der Kapelle stand die Wohnung des Gemeindepfarrers
un der Nachbarscha: die Messnerwohnung  r Be1l der Messnerwohnung be
findet sıch der jetzt durch den Eisenbahndamm durchschnittene „Kirchenacker”

lauter Anzeichen eines alten Kirchenwesens. ‚Klaiber C.)



Z.U v£érlegén. Dadurch wollten sie ihr Kloster 3 verherrlichexä und
vielleicht die anstürmende . Reformatıon und die Angriffe

Ulrich unantastbar machen (cE auch Helms-des ojerigen Herzogs
dörfer : Forschungen 60) und kam diese Urkunde, die INa

ZU ZTÖSSGFErGE Sanction und Beglaubigung VOIll Speyer AaUS V-OF=

breitete, gerade EL rechten Zeıt, ohne jedoch iıhren 7Zweck Z

erreichen. 1so bleibt VOI der KaNZEN romantisch fabelhaften
Naehricht 1UFL cdie eıne * annehmbare und ohne Zweıftel richtige
Notiz, ass Im Jahrhundert In jener Gegend, wıe ın vielen
andern, e1in Kirchlein entstand, vielleicht die Schenkung eıner

ne Kapelle, cie ahber mıt einem Klösterleinwohlthätigen Person, el
nıchts Zzu thun a  e

Zweiter Abschnjtt.
Klosters 1rSau bis fldessen Wieder-Die Stiftung des

herstellung (830— 049).
Die christliche elıg10n, dıe In langsamem Vordringen durch

die unwirthlichen und urwäldlichen Gegenden Alemannıens 1m
O., un och mehr 1 Jahrhundert allmählich KHuss gefasst
hatte, neng 1U AIl 1m Jahrhundert feste W urzeln SA schlagen
und Blüthen A treıiben. Kın sichtbarer Ausdruck des reh&1ösen
Lebens aren dıe ın dıeser Zieit entstandenen Klöster und Abteıjen
ın Alemannıen und Schwaben. Solch e1INEe Pflanzstätte christlicher
Ascese entstand auch im stillen Nagoldthal; ULSer Kloster Hırsan,
im ersten Drittel des Jahrhunderts Kıs Jegt sıch UNs 1U sofort
dıe Frage nahe, ob diese Gründungsgeschichte Hırsau’s ‚"wirklich
historisch oder auch wie die Helizena-Stiftung als' Klosterstiftung”
1n das Reich der Fa el v9rweisen ist, eine Frage, dıe nochviel ‚controvertirt wird. E E E AAADie erste sıcher beg1aubigfie Nachricht über diesé Stiftung
Hirsau’s findet siıch ın dem Bestätigungsbrief Heinrich’s

QOQetober 1075 dann O1g diese Nachricht ın der-Bestätigungs-
bulle Papst Urban’s I1 10) 881 ahre 1095 S Diese ersten
Quellen datıeren allerdings aus’einer zıemlıch späteren Zieit Alleın
dies o1bt och keinen Grund ab, AIl iıhrer Glaubwürdigkeit Z

beanstandet). Heinrieh LV. hätte auchzweıfeln (ıhre Echtheit ist 19801
bei seiner Stellung ZU Kirche und Kloster sicher sıch nıcht herbeı-
gelassen, durch Unterschreibung einer gefälschten Urkunde AIl W ATr

Die Nachricht. £ndetdem Triump irsau’s Zzu zıiehen.
sich 1iın dem zıemlıch gleichzeitigen codex Hirsaugjens1s, der gegen
Ende des oder Anfang des J äärb1_1nder@s entstanden, nach
der übereinstimmenden Aussage ı der (+elehrten GE Z W atten-
bach Geschichtsquellen 241 und Dl die Einleitung . zu



AE  S

D
Y Müller : Die l\fu31kdiesem eodex in .den AW ürtt. Jahrb. 1887, Hans

Wilhelm’s 1, und besonders die Aussprüche der Trıtheims-
Kritiker, VOT allem Helmsdörfer un: o1ff) 1ın allen seıinen Theilen
“höächst ylaubwürdig und eıne sehr wichtige un! genaue Geschichts-

‚ Im .codex Hırs. findet sich diese Nachricht In eınerquelle ist
zıiemlich ausführlichen Darstellung nıt der Veberschrift: Quo
tempore COrPUS sanctı Aureln de Italıa s1t translatum, vel quando
Hirsaugıa sıt undata und umfasst fol I hıs Darnach
brachte ım re der Kegierung LudwıI des Frommen
(also 35 Bischof Nothing von Vercellı,*?) Sohn des (*rafen Erlafried
VO Calw, dıe ıhm. vom. Erzbischof [(0381 Mailand geschenkten
Gebeme des Bischofs un: Pekenners Aurel1us,?2), die biısher iın@  e  An  SEA  54 —  %.  f  .  l1‘\lylü\lle‘ar ; Diéy i\füsik  d1ésem cö:dex'ihidren kWü'rtt. Jahrb. 1"887‚’ Hans  Wilhelm’s pg. IL' und Besonders die Aussprüche der Tritheims-  Kritiker, vor allem Helmsdörfer und Wolff) in allen seinen Theilen  "höchst glaubwürdig und eine sehr wichtige und genaue Geschichts-  — Im codex Hirs. findet sich diese Nachricht in einer  quelle ist.  ziemlich ausführlichen Darstellung mit der Ueberschrift: Quo  _ tempore corpus sancti Aurelii de Italia sit translatum, vel quando  Hirsaugia sit fundata und umfasst fol. Za bis 3 b. Darnach  brachte im 17. Jahreder Regierung Ludwig’s des Frommen  {  (also 830) Bischof Nothing von Vercelli,?) Sohn des'Grafen Erlafried  {  von Calw, die ihm vom. Erzbischof von Mailand geschenkten  {  L  j  Gebeine des Bischofs und Bekenners Aurelius,®), die, bisher in  ‚ der Kirche des hl. Dionysius aufbewahrt worden waren, auf sein  väterliches Gebiet, wo nachher das Kloster Hirsau erbaut wurde,  Einstweilen wurden die Gebeine?) in dem Kirchlein des heiligen  Nazarius auf dem Gipfel des Hügels aufbewahrt, dann wurde die  Kirche erbaut und mit verschiedenen  Verzierungen geschmückt,  zu Ehren des Fürstapostels Petrus geweiht und die Gebeine des  H  f  5  111gendah1n gebraght. Graf Erlafried schenkte der neuen Kirche *)  ng (N  ét£ing‚ Nottung) hatte dieée Gebeine ohne Wigs?_en‚ der  2'a). Die ’ näheren Umstände, welche Trithemius bei diesem  1Bürée  r erhalten (co  Empfangen, Tra  on von Traumgesichten berichtet, gehören nicht zur Sache.  Ueber die Zeit ha  der codex Hirs. die angegebene genaue Zeitbestimmung,  auch die Urkunde Heinrich’s IV. spricht von:  _ tempore Ludovieci Pii regis.  Lambert von Aschaffenburg (bei Pertz Mon. III. 45) hat das Jahr 832, eine  Bemerkung, die aber in eckiger Klammer steht, darum nichts bedeutet.  2) Aurelius war Bischof in Redizia (Kleinarmenien) gewesen, 7 383 zu  Mailand und dort beigesetzt in der Kirche des Dionysins, eines in Kappadoecien  im Exil am 25. Mai 374 gestorbenen Bischofs, dessen Gebeine Aurelius nach  Mailand brachte und daselbst starb. Dieser Nothing war 35. Bischof von Vercelli  in Piemont, ein Freund Karl’s des Grossen, der ihn deswegen und wegen seiner  ‚Gelehrsamkeit ‚auf diesen Stuhl erhoben hatte (Ughelli Italia Sacra IV, 764).  *  ‚3) Nach dieser Fassung des cod. Hirs. hat Nothing den ganzen Leib des  He  2  ligen (corpus) mitgenommen. Auch Bernold (  Apologria contra schismaticos“  Ca  . 14 bei Ussermann Prodromu  s IL 364 und 365) spricht vom Leib Aurelius’,  r  Is die Gebeine des Heiligen 1690 von Hechingen  Hirsau verehit werde; und a  nach Zwiefalten gebracht wurden, wurde ein Zeugnis über die Echtheit dieser  Gebeine ausgestellt.  Jetzt. noch finden sich in Zwiefalten ‚ausser dem Haupt  Daher ist die Angabe falsch, die  noch ungefähr 6—8 Gebeine des Heiligen.  Giulini in seinen Memor. di Milano zum Jahr 1023 macht; ecclesiae.... Am-  brosianae, in qua beatissimor  F  um Diqn{ysiigt 1Aüréli\i‚coqura rgguiegc;ugt.‚ (Christ-  mann pg. 15.)  2  4) Die Kire  1ıs Wir (6£ cod. fol. ‘8 w und Orustus Sehe OhE L an  ‚geiäu'ixxig “aber nach der‘  damaligen Zeit ohlne Säulen, ı ziemlich schön, zum  s Holz, mit hölzernem. Getäfel und platter Decke. Sie hatte  grösseren Theil au  4 Altäre, auch die M  önchszellen waren nieder und dunkel. Wann die Kirche vollendet  und eingeweiht wurde,  sagt cod. (l. c.) nichts. Trithemius (chronic. ins. pg. 9  setzt die Vollendung des Baues in’s Jahr 837 . und die  und Annal. Hirs. I. 4)  Einweihung an den 11. Sept. 838 geschehen durch Erzbis  chof Otgar von Main;.  All\ey\si\tl, ‘wie Wi‘l'v pald sehen, ist uns Tnthemmamc}1t Gew  \  ähtsmä.nn.j  x  Z  »  f  +  ®  Ader Kirche des hl! Dionysıus aufbewahrt worden Warell, auf Sse1INn
väterliches Gebiet, nachher das Kloster Hırsau erbaut wurde.
Einstweilen wurden die (7ebeine ?3) 1n dem Kirchlein des heiligen
Nazarius auf dem Gapfel des Hügels aufbewahrt, dann wurde dıe
M Vrgr  Kirche erbaut und mıt verschiedenen Verzierungen geschmückt,
zu. Ehren des Fürstapostels Petrus  UL UL gxeweiht und dıe Gebeine des
H ıligen dahın gebraght. Graf Erlaf‘ried schenkte der 1EeUECIl Kirche

ng (Notting, Nottung‘) dieée (+ebeine hne Wi:-gsian‚ der
a) Die näheren Umstände, welche Trithemius bei dıesemBüré*e érhalten 0!

Empfangen, 'Lra ON von Traumgesichten. berichtet, gehören niıcht ZUT Sache.
Ueber die Zeit der codex Hirs die angegebene genaue Zeitbestimmung,
auch die Urkunde Heinrich’s IV. richt von: tempore Ludovici Piil reg1S.
Lambert VO  - Aschaffenburg (bei ertz Mon 1L 45) hat das Jahr 852, eıne
Bemerkung, die aber ın eckiger Klammer steht, darum nıchts edeutet.

2) Aurelius war Bischof In Redizia (Kleinarmenien) WESCH, 383 /AH

Mailand un dort beigesetzt ın der Kirche des Dionysıius, eines ın Kappadocıen
iIm x ıl Maı 374 gestorbenen Bischofs, dessen Gebeıine Aurelius nach
Mailand brachte un! 4aselbs starb. Dieser Nothing wWäar Bischof von Vercelli
ın Piemont, e1N Freund Karl’s des (x+rossen, der ihn deswegen und wegen seiner
Gelehrsamkeit auf diesen Stuhl erhoben (Ughelli Italia Sacra T  9 764)

ach dieser Fassung des ecod. Hırs hat Nothing den ganzen eib des

He ligen (Ccorpus) mitgenommen, Auch Bernold (a Apologia contra schismatıcos”
ca 14 beı Ussermann Prodromu L 64 un 365) gpricht VO eib Aurelıus’,

Is die Gebeine des Heiligen 1690 vOon HechingenHırsau verehrt werde ; und
Na Zwiefalten gebracht wurden, wurde eın Zeugnis über die Echtheit dıeser
Gebeine ausgestellt. Jetzt noch finden sich ın Zwiefalten ausser dem Haupt

Daher ist die Angabe falsch, dienoch ungefähr 6—8 Gebeine des Heiligen.
Giulini ın seinen Memor. di Milano zum Jahr 1023 macht; ecclesiae . Am-
brosj]anae, 1ın qua beatissımoru: Diogysii et Aurelii conqura  1 requiescunt, (Christ-
mMannn

Die Kırehe war . (ef. cod fol 3a und (1l Söhw. Chr 324)
‚gefädhié aber nach der damaligen Zeıt ohne Säulen, ziemlich schön, ZUum

Holz, miıt hölzernem. Getäfel und platter Deecke. Siegrösseren Theıl 21
Altäre, uch die önchszellen waren nieder un dunkel. Wann die Kirche vollendet

und eingeweıiht wurde, sagt cod. (1 nıchts. Trithemius (chroniec. ıns.
setzt die Vollendung des Baues 1n ’s Jahr 837 und dieund Annal Hırs. 4)

Einweıiıhung den 11 Sept. 838 geschehen durch Erzbiıschof ÖOtgar von Maınz.Allein, wıe wır pald sehen, ıst uns Trithemius nicht (Gewährsmann.



alle umlıe ende aldun VO nAch D Z um untern
auf des _ Reichenbach \\agd(_are icht wenıge Güter 1) und FE  y

führte das Ordensleben. e1In. (Fol und Die von raft
Erlafried dem Kloster geschenkten Güter sind . nach cod Hırs.
fol 25 a! Hırsau mıt, den azu gehörigen eılern und ' eınem
gTOSSCH Wald ; dıe Kirche ın St.amheım un: e1n ZTOSSET Theil

1e Kirche. zu Teckenpfrun unddieses Ortes mıt seinen Höfen,
r sonst och dort hatte, ın Gilstein Huben, in MouchinzenWaSs

Huben und. die Kirche, ın Töffingen die‘ Kiréhez iın Munche-
lingen e1in schönes Gut, Lutzelenhart, Altpuren, Ebersbühel, Cobel-
bach, Nagalthart, Ottenbrunnen, Hussteten, (%umprechtéssw er,
Sumenhart, W altingswant, Wirtzbach, Calenbach.

Die hatsache dieser Stiftung 4ist auf (}rund der angégebenenU1& rkunden ausser Zweifel Zl seizen

( ke (Ausbreitung Helmsdörfer (110) gylauben,
m Streit Abt Wilhelm’s mıt raf Adalbert VOL (Calw se1 dıe
Legende von S30 entstanden, 190801 den (}raten durch Berufung
auf Hirsau’'s alte Stiftung Zzu schrecken. Alleın diese apodietische
Verurtheilung der Thatsache geht 11UL mıt Unterdfückung dieser
deutlich sprechenden Urkunden IDie Einzelnheıiten be1 dieser
Stiftung jedoch finden sıch 1Ur be1 Trithemıius und dıe späteren
Chronisten S1Nd ihm nachgefolgt, darum SINd. S1e unrıichtig un
dıes schon WESCH ihres mythischen Inhaltes

5 KFOrtsetzung folgt ım nächstefi ‘Héf‘ie.v) /

Oet 1075 sler W ürtt Urkdbue1y In der Sffi'tunäsurkfind
sol Docum. x 8) _wegden di Güter ge die276—258 t‘ benso nannt  Hirs. foErlafrıed al dem Kloster gyeschenkt

mmheim alw Decke steınfronn OA
nbe Maichingen Böblingen DöfengeNn B5 nge

Leonberg enhardte Weıiıler Sommenhard
ur Calw Lützenhardt 611 Hof Parcel von

berkollbach Iw gehörıg Oberkollbac
goldh yegangen Calw Ot enbron

Soett um rechtsweileabFOoS.
el alw rzbach
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